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Integration
geschieht nicht,
sie muss geleistet
werden
Hugo Lörtscher

Gesellschaftliche Integration von
Sondergruppen durch Sport. Ein mutig angefasstes
heisses Eisen des 20. Magglinger Symposiums

unter Leitung von Dr. med. Ursula
Weiss. Eine Herausforderung aber auch an
unsere Gesellschaft, welche scheinbar erst
jetzt beginnt, die Randgruppen, Randfiguren,

die wirtschaftlich und sozial Diskriminierten,

die Aussteiger, die Behinderten,

die Drogenabhängigen, die Kriminellen,
Schwererziehbaren als ihr zugehörig
anzuerkennen, wenn einstweilen und vorwiegend

noch mit einem Gefühl der Ablehnung

und Abweisung, bestenfalls mit
Mitleid.

Vor dem Hintergrund einer zumeist brutalen
Lebensrealität führt Bewegung, Spiel und
Sport mit Sondergruppen an existentielle
Wurzeln des Menschseins am Rände oft
zum Nichts, wirft Fragen auf nach unge-
lebtem oder unwürdigem Leben, nach dem
Sein, nach Seinserfüllung oder
Seinsverweigerung.

Es gehörte zum Prinzip der Öffnung nach
allen Seiten des Symposiums, dass manches

radikal in Frage gestellt wurde, dass
manches Referat nicht gerne gehörte
Wahrheiten verkündete. Begriffe wie «Nor¬

malbevölkerung», «Gesunde» oder
«Behinderte» verloren ihren Sinn oder bekamen

einen neuen. Ein Behinderter ist
keineswegs ein Kranker oder Unvollständiger,
ein Nichtbehinderter nicht unbedingt ein
Gesunder. Auch ist eine Unterscheidung in
«Behinderte» und «Nichtbehinderte»
kaum länger statthaft, muss sich doch
mehr oder weniger jeder selbst auf irgendeine

Weise zu den Behinderten zählen.
Wenn eine Umfrage ergab, dass sich nur
29 Prozent der Schweizer Bevölkerung als
vollkommen gesund erklärt hatte und dass
der Medikamentenkonsum 1979 in der
Schweiz die Summe von 1,6 Milliarden
Franken erreichte, wäre von «Gesunden»
zu reden reinste Anmassung. Als ebenso
diskriminierend wurde in Magglingen die
Unterscheidung in «Normale» und
«Sondergruppen» empfunden. Nicht zuletzt aus
der Erkenntnis, dass die meisten grossen
Erfindungen und Leistungen von Aussen-
seitern, Randfiguren, verlachten «Spinnern»

und Verstossenen kamen. Es tat
gut, sich als Abschluss des Symposiums,
gewissermassen als Synthese von Thesen
und Antithesen, das Referat von Pfarrer A.
Urweider über die «Randsiedler unserer
Gesellschaft» anzuhören. Darin sagte er
unter anderem, dass das Ungehörte und
Unerhörte sehr oft vom Rande komme und
dass Neuerungen und neue Lebensformen
auch zuerst von Randgruppen gelebt wurden

und noch werden. Wesentliches könne
vom Rande kommen, wenn wir offen
genug sind es wahrzunehmen und anzunehmen.

Es scheint, dass gesamtgesellschaftliche
Prozesse beidseits der verfahrenen Grenzen

etwas in Bewegung gesetzt haben, um
diese Grenzen zwischen Sondergruppen
und Gesellschaft aufzulösen, wenn vorerst
auch in winzigen Schritten.
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